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Feuilleton.

$te ^Memoiren hed &etioa,* von ftao,ufa.

Det Vetfaffet nnb fem Öud).

(ftottfefcung.)
iHarmont'ö 3nrjenDgefa)td)te nnb etfte Waffentljaten.

SJiarmont würbe am 20. S"ü 1774 ju Ebatiüon«
fur-©einc geboren, in Dcffen Stäbe feine gamilie,
Siamcnö Bieffe, Daö SanDgut ©ainte-Eolom.be
befaß, ©eine Boroäter gehörten feit Dem 16. Sj«)r-
bunDert Dem ÄriegerftanDe granfreidjö an. ©ein
Bater Diente alö Äapitän mit Sluöjeidjtiuug im

SRegiment ipainault, jog ftcb aber 1763 auf fein

©ut jurüd unD warb S^gDfapitän auf Den um-
liegenDen Befttjungen Deö Brinjen EonDe. ©er-
felbc mar ein tüchtiger Ebarafter, unterrichtet,
feurig, tbätig, überbieö ben neuen SDeett in Bbi-
lefopbic unb Bolitif ergeben. Snt Sabre 1769

beiratbete er Die Sechter eineö reichen ginanj*
bcamten, eine ©ame Pen großer ©djönbeit, fehr
tugenbbaft, aber befdjränftcn ©eifteö. Sluö Diefer

Ehe gingen berpor eine Socbter, Die jcittg ftarb,
unD ein ©obn, Der nachmalige ÄriegöhetD. ©ie
äußern Berbältniffe, unter weldjen Der junge SJiarmont

aufwudjö, waren obne Sweifel Die günftig«
ften. ©ein Bater gab ihm eine Erjiehung, Die auf
geftigung Deö Äörperö, ©tärfung Deö SBiüenö unD

Erwedung cincö tebcnDigen Ebrgefüblö gerichtet
war. SJiarmont foüte, wie Der Bater wünfdjte, Ue
Beamtenlaufbahn etnfdjlagcn, weit er eö in Diefer

mit gleiß unD Salent aua) ohne $ofgunfi ju
etwaö bringen fonnte. ©er ©obn fühlte ftdj aber

für ben ©olbatenftanD geboren, unb ber Batcr ge-
ftanb enblicb Diefe Beruföwabl ju unter Der Be-
Dingung, Daß SJiarmont in Die Slrtiüerie einträte.
Stur itt biefer SBaffengattung herrfebte geregelte*
Sloancement unD Der ©ienft feeje Äenntniffe »or-
auö, Die Den Uebertritt ju einem anbern Sebenö*

beruf erleichterten.
SJiarmont erhielt feine erfte Bilbung im Eoüege

ju Ebätillon. S'n Slltcr oon 15 Streit faitftc man

ihm ein ©ouölieutcnatitöpateut in einem SJittij-
forpö, lamit et vafchev Slnfprucb auf Sloancement
unD SuDiotgöfreuj gewänne. Srofe©egen unb Epau-
letten fdjidte ihn aber Der Bater noch einige Sflbre
auf Daö Eoüege ju ©tjon, wo er ftch angelegcut*

lidj mit SJtatbcmatif befebäfttgte. H^r fchon fab
SJiarmont Den SJiann, Der in fein Schidfal unD

in Daö Der SBelt fo tief eingreifen foüte. ©er ©djü*
Icr erhielt juweiten SJlenterbcfucbe pon einem Eou*

ftn, ber ju Slurjonnc in ©arnifon lag, unb Diefer

war mebrtnatö begleitet pon feinem greutiDe, Dem

Slrtiflertetieutenant Stapoleon Bonaparte, SmS^bre
1791 perlieft SJiarmont Daö Eoüege ju ©ijon. ©ein
Batet brachte ihn nacb Wep, in Die „große ©tabt
Deö Äriegö", wo er fein Egamen ablegen unD in Dte

Slpplifationöfdjulc treten foüte. SBäbrenb Der Batcr

futfdjirte, mußte Der ©ebn „auö Brinjip" Den

SBeg pon EbätiUon nadj SJtcfe. neben Dem gubr«

werfe ju guß jurüdlegen. Snjmifdje» erfolgte
aber Die Bcrtegung Der Slrtiüericfchule oon SJtcf
nadj ©ijen, wo nun SJiarmont fein Emmen beftanb
unD alö Sieutcnant in Die ©djule eintrat. SBie in
Der ©efeüfchaft oott granfreich, fo madjte ftdj auch

unter Den 42 Sögfingen Der Slnftalt unD unter Den

Sebrem Der politifdje Swiefpalt geltenb. ©ic Slrt.
ftofraten haßten Die SReoolution unD fchtoffen ftd)
Der Emigration an; Slnbere hielten eö mit Den

Safobincrn. ©te SJtebrjabf/ Darunter SJiarmont,
bulDigte Dem gemäßigten Siberatiömuö. Su Den

gefcüigen Äretfen Der ©taDt, Die febr belebt
waren, lernte SJiarmont Die grau eineö SlrtiUeric*
fapitänö fennen, Der bereitö emigrtrt war. Eö ent*
fpaiin ftch ein Siebeöocrbättniß, Daö piet Sluffebeu

erregte, ©te ©ame, poü SReij unD Su9<nDfcuer,
pcrabfcheute taut Die SReoolution unD woüte auch
Den ©eliebtett iu Die „ungewiffen Ebancen Der

Emigration" jiehen. Sugteia) erwachte in SJiar*

motu, wie er behauptet, ein gewtffeö ropaliftifdjeö
Urgefübl' lai feine anerjogenen /,Brinjipicn Der

gretbeitö* unD BatertanDöliebc" befämpfte. So*
lange SJiarmont emporftieg unD Der Äaifer Ehren

unD ©aben pcrtbeitte, war freilidj nidjtö mehr
pon jenem mnfttfeben „©efühl für Den Äönig" ju
fpüreit; aber er wiü „feine ©pur unD in gewiffer
Slrt feine SJiacht 22 S^bre fpäter" wicDergcfunDeu
haben, Daö beißt jur Seit Der SRcftauration. SJiit
Der Entwtrfclung Der SRcpoIutienögräuel warD im
©ommer 1792 Die Sage Der Slrttüericfdjüler ju
Ebälotiö mißlich. SJian Dcnuncirtc fic in Den Efubö
lali BatertanDöücrräther unD bebrobte fte am Sc-
ben. ©te jungen Offtjiere wurbett Darum Den SRe-

gimentem ctnperleibt, juntal Der Sluobrudj Deö

Äriegö Erfafe notbweuDig machte. SJiarmont, pou
feiner Seibcnfajaft befangen, weigerte fta) jebodj,
Ebätonö ju »erlaffen. ©eitt Bater erfchien enblicb
unD entriß tbn unter ©fanDat Den Slrmen Der SU
rette unD DrotjenDen ©efahren.

SBir ftnben nun SJiarmont, mit Dem SRange
cincö Brcmtertteiitenant unD an Der ©pifce einer
SlrtiUertcfompagnic, im gelDjuge ppn 1793 in Der

Sllpenarmee tbätig. Er warb auö Dem Sager pon
Sournoug jur Sloantgarbe inö' ©ebirge gefebidt.
Hier fpielte er eine gewiffe SRoüe, inbem er bei
bem Mangel an ©enieofftjiercn lie Bäffe mit einem
©pftem oon ©chanjen »erfab unb SJlutb unb ©e*
fdjtd in einem ©efeebt entwtdeitc, lai lie grau-
jofett gegen Ue piemotiteftfdKti Berttttppcn beftanben.

©egen ben SBinter führte er lie ganje Sir*
tiüerie, lie im ©ebirge gelegen, inö Snnere jurüd,
erhielt aber unterwegö Befebl/ mit jwei Slrtiüerie*
fompagnien jur Belagerung Pen Souton abjugeben.
©er ganje ©üben baue ftdj gegen Den Eenoent
erhoben/ unD Die Sllpenarmee mußte aüerwärtö
jablrcidje Slbthettitngen cntfenDcn. ©iefe Slrmee

war bereitö Durch Entwertung Der Slfftgnaten in
EtenD unD Entbehrung »erfunfen, foDaß ftdj Wat*
mont an feinen Buer um Unterftügung wen Den

mußte. SJiarmont erhielt mit Dem (Seile einen

Brief/ Der ihm ©parfamfeit einfdjärfte. „©iefe
Slrt »on SJiercuriafe mißfiel mir, ttnb icb fdjidte

Feuilleton.

Die Memoiren deS Herzog« von Ragusa.

Ver Versasser »nd sein Vuch.

(Fortsetzung.)

Marmont's Zugendgeschichte und erste Vaffenthaten.

Marmont wurde am 20. Juli .774 zu Chatillon.
sur-Seine gebore»/ in dessen Nähe seine Familie,
NamenS Vicsse, daS Landgut Sainte-Colombe be.

saß. Seine Vorväter gehörten seit dem 16. FgHr-
hundert dem Kricgerstande Frankreichs an. Sein
Vater diente alö Kapitän mit Auszeichnung im

Regiment Hainault, zog sich aber l762 auf sein

Gut zurück uud ward Jagdkapitän auf den

umliegenden Besitzungen deö Prinzen Couds. Derselbe

war ein tüchtiger Charakter, unterrichtet,
feurig, thätig, überdies den neuen Jdceu in Phj.
losophic und Politik ergeben. Jm Jahre 1769

heirathcte er die Tochter eines reichen
Finanzbeamten, eine Dame von großer Schönheit, sehr

tugendhaft, aber beschränkten Geistes. AuS dieser

Ehe gingen hervor eine Tochter, die zeitig starb,

und ein Sohn, dcr nachmalige Kriegsheld. Die
äußern Verhältnisse, unter welchen dcr junge Marmont

aufwuchs, waren ohne Zweifel die günstig,
sten. Scin Vater gab ihm eine Erziehung, die auf
Festigung deS Körpers, Stärkung dcS Willens und

Erwcckung eincs lebendigen Ehrgefühls gerichtet
war. Marmont sollte, wie der Vater wünschte, die

Beamtcniaufbahn einschlagen, weil er eö in dieser

mit Flciß und Talent auch ohue Hofgunst zu et.
waS bringen könnte. Dcr Sohn fühlte stch aber

für den Soldatenstand geboren, und der Vater
gestand endlich diese Berufswahl zu unter der

Bedingung, daß Marmont in die Artillerie einträte.
Nur in diefer Waffengattung herrschte geregeltes
Avancement und dcr Dienst setzte Kenntnisse vor.
auS, die den Uebenritt zu einem andern LebcnS-

bernf erleichterten.
Marmont erhielt feiue erste Bildung im Collège

zu Chatillon. Jm Alter von lZ Jahren kaufte man

ihm cin SouSlicutcuautSpatcnt in einem Miliz,
korps, damit cr rascher Anspruch auf Avanccmcnt
und LudwigSkrcu; gewänne. Troy Degen und Epau.
letten schickrc ihn aber dcr Vatcr noch einige Jahre
auf das College zu Dljon, wo cr sich angelegentlich

mit Mathematik beschäftigte. Hier schon sah

Marmont den Mann, der in scin Schicksal und

in daS dcr Welt so ticf eingreifcn folltc. Der Schü-
lcr erhielt zuweilen Mentorbesuchc von einem Cou.

sin, der zn Auxonne in Garnison lag, und dieser

war mehrmals begleitet von seinem Freunde, dem

Artillerielieutenant Napoleon Bonaparte. Jm Jahre
1791 verließ Marmont daS College zu Dijon. Sein
Vater brachte ihn nach Metz, in dic „große Stadt
des Kriegs", wo er sein Examen ablegen und in die

Applikationsschule treten sollte. Während der Va.
ter kutschirte, mußte der Sohn „auö Prinzip" den

Weg von Châtillon nach Metz neben dem Fuhr.

werke zn Fuß zurücklegen. Inzwischen erfolgte
aber die Verlegung dcr Artillericschule von Metz
nach Dijon, wo nun Marmont sein Examen bestand
und alS Lieutenant in die Schule eintrat. Wie in
dcr Gesellschaft von Frankreich, so machte sich auch

unter den 42 Zöglingen dcr Austalt und unter dcn

Lehrern der politische Zwiespalt geltend. Die Ari.
stokraten haßten die Revolution und schlössen sich

dcr Emigration an; Andere hielten cS mit den

Jakobinern. Die Mchrzahl, darunter Marmont,
huldigte dem gemäßigten Liberalismus. In den

geselligen Krciseu der Stadt, die schr belebt
waren, lernte Marmont die Frau eines Artilleric-
kapitänS kennen, der bereits emigrirt war. ES
entspann sich ein Liebesverhältnis), daS viel Auffehen
erregte. Die Dame, voll Reiz und Jugcndfeuer,
verabscheute laut die Revolution und wollte auch
den Geliebten in die „ungewissen Chancen der

Emigration "

ziehen. Zugleich erwachte in
Marmont, wie cr behauptet, ein gewisses royalisiisches
Urgcfühl. daö seine ancrzogeuen „Prinzipien der
FrctheitS- und Vaterlandsliebe" bekämpfte. Lo-
lange Marmont emporstieg und der Kaiser Eh-
ren und Gaben vertheilte, war freilich nichts mehr
von jenem mystischen «Gefühl für dcn König" zu
spüren; abcr er will „feine Spur und in gewisser

Art feiue Macht 22 Jahre fpäter" wiedergefunden
haben, daS heißt zur Zeit dcr Restauration. Mit
dcr Entwickelung der RcvolutionSgrä'uel ward im
Sommer 1792 die Lage der Artilleriefchülcr zn
ChàlonS mißlich. Man denuncine sie in den Clubs
alS VaterlandSvcrräther und bedrohte sie am Le.
ben. Die jungen Offiziere wurde« darum dcn Re-
gimentcrn ctnverlcibt, zumal der Aufbruch des
Kriegs Erfay nothwendig machte. Marmont, von
seiner Leidenschaft befangen, weigerte sich jedoch,
ChslonS zu verlassen. Seiu Vater erschien endlich
und entriß chn unter Skandal den Armen der
Sirene und drohenden Gefahren.

Wir sinden nun Marmont, mit dem Range
eines Premierlieutenant uud an der Spitze einer
Arlillcrickompagnic, im Feldzuge von t?93 in der
Alpenarmee thätig. Er ward aus dem Lager vo«
Tournoux zur Avantgarde iuS Gebirge gefchickt.

Htcr spicltc er cinc gewisse Rolle, indem er bet
dcm Mangel an Genieoffizieren die Pässe mit einem
System von Schanzen versah und Muth und
Geschick in einem Gefecht entwickelte, daS die Fran-
zosen gegen die piemontesischen Portiuppcn bestauben.

Gcgcn dcn Winrcr führte er die ganze
Artillerie, die im Gebirge gelegen, ins Innere zurück,
erhielt aber unterwegs Befehl, mit zwci Artillcrie-
kompagnicn zur Belagerung von Toulon abzugehen.
Der ganze Süden hatte sich gcgcn den Convent
erhoben, und die Alpenarmee mußte allerwärtS
zahlreiche Abtheilungen entsenden. Diese Armee

war bereits durch Entwerthung der Assignaten in
Elend und Entbehrung versunken, sodaß sich Mar-
mont an seinen Buer um Unterstützung wenden
mußte. Marmont erhielt mit dem Gelde einen

Brief, der ihm Sparsamkeit einschärfte. „Diefe
Art von Mercuriale mißfiel mir, und ich schickte
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meinem Bater feinen Brief unD fein ©etD mit Der

Erffärung, Daß ich eö um Diefen Breiö nicbt woüc."
©olcber 3ug ffoljer, cigcnfücbtigcr Härte, Der ibn
hier jum unDanfbaren ©obn machte» bricht oft
genug in Den Sleußerungen unD HanDlungcn SJiar*
tnout'ö herber unD muß atö ein gledcn feineö
Ebarafterö gelten.

Bor Soulon fanb SJiarmont Den „aufterorDent-
lichen SJiann", Dem er fortan fein Seben wiDmen
foüte. Er fdjilDcrt Die äußern Sufäüigfeiten, Die

Dem ©enie Benaparte'ö feine ungeheure Saufbahn
eräffuewn, unD eö bricht bier wie in Der golge
überall Die Slbftdjt beroor, Den Suipcnnergott mit
fetner „proeiDctuiellen SHtffton" tn etnen SJJcnfdjen

ju pcrwatiDeln, jwar groft unD perbängnißpoü, aber
immer Dodj abbängig oon Den UmftänDcn, D. b-
im ©runDe pon Den ©efe$en Der pbrjftfdren nnb
moralifchen SBelt. SBie Stapoleon felbft in feinen
„SJtemotren" mittheilt, hatte ihm Der SBoblfabrtö*
auöfdjuß in aller gorm Dte Organiftrung unD Sei«

tung Der Slrtillerie in Der Belagerung pon Sou.
ton übertragen, unD er traf im Hauptquartier ein,
befteiDct mit Dem Stange lei Baraiflonödjefö, atfo
eineö ÄommanDanten. Sn Diefer SJUttbetluttg tft
Dem Sufalte, Der Die Saufbabu jeDcö Emporfömm-
lingö ju beberrfdjeu fd)eint, fchon wenig mebr
©piefraum gelaffen. Bonaparte war, erjäbtt
Dagegen SJiarmont, bei Der gormation »on 1791 aui
Dem Slrtiüerteregtmcnt De la gerc in Daö »on
©renoble übergegangen, war Slnfangö in doxfica,
Dann bei Der Slrmee »on Stalicn ju Siijja »ermen-
Det worben, unD hatte »on Dem Bataiüenöajcf
gaultrier, ber Den ©efebüßparf jener Slrmee be*

febltgte/ eine ©enDung nach Slptgnon erbatten, um
bafelbft grobeö Butoer ju reqttirirett. Sluf feinem
SRüdwegc nach Siijja befua)tc Der Äapitän Bona*
parte Die Slrmee por Soulon, welche Der unfähige
Earteaut, (ein 33*aler) befehligte, unb bei Der ftch
Die oier Bolförepräfetttanten: SRobeöpierre Der Sün-
gerc, SRicerD, ©aöpartn unD Der Eorfe ©alteetti,
befanben. Seßterer, fein SanDömann, mad)te ihn
mit Dem ©enerat Eartreaur. befannt, unD Diefer
fuD Den fremDen Offtjier jur Safel. SiadjDem man
ftch Durch SBcin unD Brablerci erbißt, erhob ftch
Die ©efeüfchaft, um eine neuerriebfete Batterie ju
prüfen, aui Der man lie englifchen ©ebiffe im
Hafen furjweg tn Branb fdjießen woüte. Bona*
parte wki inbeffen Den Brablbänfen nad), Daß
Die Äugeln Diefer Batterie nidjt einmal jum SJiecrc

gelangen fonnten/ unD Daß überhaupt jwifeben
Swed unD SJlittefn fein Berbältniß ftattfänDc.
Bier ©chüffe genügten/ um lie Slnftcbt Deö grein«
Den ju beftättgen. Earteaut unb Die anDern SBort*
fübrer meinten nun/ la^ ei gut wäre, Den Äapitän

Bonapartc jttmdjtibatteu nnD ftch Deö SRatbcö
btefeö ^aebmannö ju bebienen. „Bon biefem
Slugenblid an gefchah Slüeö nur Durch feinen Befehl
oDer feinen Einfluß, Slüeö war ihm untertban,
unD felbft über Ue SRepräfenranten wußte er ftch
in wenigen Sagen ein unerbörteö Uebcrgewicht an*
jueignen. Mach Der Entfernung Earteaut/ — unD
Deö gtcidjunfäbigen ©a»oparDen ©oppet. Den SJiar¬

mont übergebt — ließ ftd) aud) beffen Stacbfotgcr,
Der würDige ©ugommier, Die Herrfdjaft Deö jttn*
gen Slrtiüerieofftjicrö gefallen. SJian ernannte ihn
jum Bataiüonödief, um ibn im SRange über Die

übrigen Slrtiüericfapttäne ju fteüen. ©efbft Der
atte Slrtiiicriegeneral Tuteil, welcher jur Seitung
Deö gefammten ©efebüßeö im Sager per Soulon
erfdnen, lieft Bonaparte gewähren/ Der mit feinen
©liibfugcltfbic EngiänDer »on Der Äleinen SRbebe

trieb unD eine febr wirffame Batterie gegen Daö

gort SJi.afboöquet porfchob, auö Dem Der geinD am
30. Stoocmber 1793 einen heftigen Sluöfaü machte/1
3wei Sage fpäter traf SJiarmont mit feinen jwei
Äompagnien »or Soulon ein, unD Bonapartc
erinnerte ftd) Deö ©djülerö pon ©ijott unD feßte
ihn fogleich in Shätigfcit. Slm 17. ©ejember lieft
Bonaparte Die große SRcDoute Der EngiänDer auf
Der weltlichen ErDjunge, Äfeingthrattar, ftürmen,
unD SJiarmont erhielt nach Der blutigen Slrbeit bai
ÄomntötiDo in Dicfem SBerfe unD richtete Deffen

©efdjüfee auf Die feinDliche EöcaDre. Stach Diefer
Shat mußten Ue EngiänDer Daö gort SJtalboöquet
freimiüig »erlaffen; Der ^aü Soulonö war entfebie-
Den. Unter heftigen Eploftonen unD geueröbrün*
ften öffneten ftd) Die Sborc; Die ftegrettben SRepu-

btifaner jogen ein; BlünDcrung unb SJicfeelei

begann.*,

SJiarmont liefert ein Bilb »on Den graufigen Ber*
gangen Der Beftßnabmc. SJian befahl aüen Ein*
mobilem, fid) auf Dem SJiarfte ju »erfammeln. ©ie
Bolförepräfcntanten erfdjienen hier in Begleitung

| Polt „unterDrüdten Batrioten". SJian befragte Sefe«

Ute', welcheö Die getnDe Der SRepublif wären, unD
Da bcjcid)nete S^Der feine perfonlichen geinDe oDer

feine ©laubiger, ©iefe wurDen ergriffen unD ebne
wettereö jum SoDc geführt, ©te BrojeDur Dauerte
mehre Sage; jcDe SRache fonnte ihre BcfricDigung
ftnDen. Bonaparte/ Der ein mädjtigar SJiann ge-
worDen, rettete Durch fein Slnfeben mebrmalö
©chtachtopfer. Er fah biefeö ©chaufpiel mit Slb-

febeu. Er machte auch Den Bermittler, Deffen ftch

SJiarmont unD anDere Offtjiere bebienten, um Un-
gtiidtidje ju retten. Webt ati 800 SubioiDuen
pon Der bereitö auf eitt ©rittbeil jufammengefchmol-

jenen Bcolöfcrung empfingen Den SoD ohne
Urtbeil unD SRccht, oft rein jufäütg.

(Sortfefcung folgt.)

Xn$ti$t.
&i* (Snbe be* ®emeftet* toitb bie Wilitätt

3citiin« in £>oppelnnmmetn jctoetlcn ffllon*
taa,* erfdjeinen. £)iefe <gtfd)einnnQ*t»eife witb
burd) mannt^fadjc fetenftttdje ^cfdjäftict.ua9
ber steboftion hebingt. *t)ie Goppelnuntntern
erfdjeinen ben 3., 10., 17., 241., 31. Sftat,
7., 14., 21., 28. ^uni.

lie <E?nebttion«
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meinem Vater seinen Brief und fein Geld mit der
Erklärung/ daß ich eS um diesen Preis nicht wolle."
Solcher Zug stolzer, eigensüchtiger Härte, der ihn
hier zum undankbaren Sohn machte, bricht oft ge.
Mg in dcn Aeußerungen und Handlungen
Marmont^ hervor und muß als ein Flecken seines
Charakters gelten.

Vor Toulon fand Marmont den „außerordent-
lichen Mann", dem er fortan sein Lcben widmen
sollte. Er schildert die äußern Zufälligkeiten/ die
dem Genie Bonaparte's seine ungeheure Laufbahn
eröffneten/ und eS bricht bier wie in der Folge
überall die Absicht hervor, den Jmvcnnorgott mit
feiner „providcntiellen Mission" tn einen Menschen
zu verwandeln/ zwar groß und verhängnißvoll, abcr
immer doch abhängig von den Umständen, d. h.
im Grunde von den Gesetzen der physischen Und
moralischen Welt. Wie Napoleon selbst in seinen
Memoiren" mittheilt/ hatte ihm der Wohlfahrtsausschuß

in aller Form die Organistrung und Lei.
tnng der Artillerie in der Belagerung von Tou.
lon übertragen/ und er traf im Hauptquartier ein,
bekleidet mir dem Range des BataillonschefS, alfo
eines Kommandanten. In diefer Mittheilung ist

dem Zufalle, dcr dic Laufbahn jedes Emporkömmlings

zu beherrschen scheint, fchon wenig mehr
Spielraum gelassen. Bonaparte war, erzählt
dagegen Marmont, bei der Formalion von 1791 auö
dem ArtiUcrieregiment de la Fere in daS von
Grenoble übergegangen, war Anfangs in Corsica,
dann bei der Armee von Italien zu Nizza verwendet

worden, und hatte von dem BataillonSclicf
Faultrier, der den Geschützpark jener Armee
befehligte, eine Sendung nach Avignon erhalten, um
daftlbst grobes Pulver zu requiriren. Auf feinem
Rückwege nach Nizza besuchte der Kapitän Bona«
parte die Armee vor Toulon, welche der nnfähigc
Carteaur. (ein Maler) befehligte, uud bei der sich

die vier Volkörepräsentanten: Robespierre der Inn-
gere, Ricord, GaSparin und der Corfe Salicetti,
befanden. Letzterer, sein Landsmann, machte ihn
mit dem General Cartreaux bekannt, und dieser
lud den fremden Ofsizier zur Tafel. Nachdem man
sich durch Wein und Prahlerei erhitzt, erhob sich

die Gefellfchaft, um eine neuerrichtete Batterie zu
prüfen, auS der man die englischen Schiffe im
Hafen kurzweg tu Brand schießen wollte. Bonaparte

wies indessen den Prahlhänsen nach, daß
die Kugeln dieser Batterie nicht einmal zum Mecrc
gelangen könnten, und daß überhaupt zwischen
Zweck und Mitteln kein Verhältniß stattfände.
Vier Schüsse genügten, um die Ansicht deS FrcM'
den zu bestätigen. Carteaux und die andcrn
Wortführer meinten nun, daß eS gut wäre, dcn Kapitän

Bonaparte zurückzuhalten und stch dcs Rathes
diefes Fachmanns zu bedienen. „Von diefem
Augenblick an gefchah Alles nur durch seinen Befehl
oder seinen Einfluß, Alles war ihm Unterthan,
und selbst über die Repräfenranten wußte er sich

in wenigen Tagen ein unerhörtes Uebcrgewicht an.
zueignen. Nach der Entfernung Carteaux' — und
des gleichunfähigen Savoyarden Doppet, dcn Mar.

mont übergeht--ließ sich auch dessen Nachfolger,
der würdige Dugommier, die Herrfchaft des junge»

ArtillerieofsizierS gefallen. Man ernannte ihn
zum BataillonSclief, nm ihn im Range über die
übrigen Artillcriekapitänc zu stellen. Selbst der
alte AltillcricgcNcral Dutetl, welcher zur Leitung
des gesammten Geschützes im Lager vor Toulon
erschien, ließ Bonaparte gewähren, der mit seinz«
Gllihkugclu die Engländer von der Kleinen Rhede
trieb und cine sehr wirksame Batterie gegen daS

Fort M.alboSquet vorschob, auö dcm der Feind am
so. November 1793 einen heftigen Ausfall machte."
Zwei Tage fpäter traf Marmont mit feinen zwei
Kompagnien vor Toulon ein, und Bonapartc cr.
innene sich dcS Schülers von Dijon und setzte

ihn sogleich in Thätigkeit. Am 17. Dezember ließ
Bonaparte die große Redoute der Engländer auf
der westlichen Erdzunge, Klcinglbraltar, stürmen,
und Marmont erhielt nach der blutigen Arbeit das
Kommando in diesem Werke und richtete dessen

Geschütze auf die feindliche Escadre. Nach diefer
That mußten die Engländer daö Fort MalboSquet
freiwillig verlassen; dcr Fall ToulonS war entschieden.

Unter heftigen Explosionen und FeuerSbrün-
stcn öffneten sich die Thore; die siegreichcn
Republikaner zogen ein; Plünderung und Metzelei be.

gann.
Marmont liefert ein Bild von den grausigen

Vorgängen dcr Besitznahme. Man befahl allen
Einwohnern, sich auf dcm Markte zu versammeln. Die
Volksrepräsentanten erschienen hier in Begleitung
twN „unterdrückten Patrioten". Man befragte
Letztere, welches die Feinde der Republik wären, und
da bezeichnete Jeder seine persönlichen Feinde oder
seine Gläubiger. Diese wurden ergriffen und ohne
weiteres zum Tode geführt. Die Prozedur dauerte
mehre Tage; jede Rache konnte ihre Befriedigung
sinden. Bonaparte, der ein mächtigar Mann ge.
worden, rettete durch fein Ansehen mehrmals
Schlachtopfer. Er sah dieses Schauspiel mit
Abscheu. Er machte auch den Vermittler, dessen sich

Marmont und andere Ofsiziere bedienten, um
Unglückliche zu retten. Mehr alö 8«0 Individuen
von der bereits auf ein Dritthcil zufammengeschmol-

zenen Bcvlökcrung cmpsingen den Tod ohne
Urtheil und Recht, oft rein zufällig.

(Fortsetzung folgt.)

Anzeige.
Bis Ende des Semesters wird die Militär-

Zeitung in Doppelnummern jeweilen Montags

erscheinen. Diese Erscheinungsweise wird
durch mannigfache dienstliche Beschäftigung
der Redaktion bedingt Die Doppelnummer»
erfcheinen den S., I«., 17., 24., SI. Mai,
7., 21, 28. Juni.

Die Expedition,
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